
ch el einem

ıne mwandlung des eliu.  es, die der 1NECUEC Pfarrer quch
TWagun ziehen scheıint ame ach den obıgen Ausfuüuh-

rTuNgeN ohl nıcht rage da ehben das Gelubde qls solches
selbst wenn selinerzeıt abgele worden WAaTe aum

noch als bestehend ANSCHOMLUN werden ann Jene qaber diıe
e1in Fortbestehen des eiuvu.  es moralıischen Person auch
7el den Nachkommen ehaupten werden zugeben, daß dann
auch dıeselben Normen gelten WI1e fr die mwandlung
andern eIlu.  es; die mwandlun eın esseres oder
auch gleichwertiges Werk annn VO Gelobenden selber a1so
hiıer entsprechend VOL den Vorstehern der Gemeıinde IM-
[DNEeN werden (can. Auf jeden Fall wırd INa welcher An-
sıcht a SONS auch folgen a  5 den Vorstehern gewöhnlıch
nahelegen 11lle solche VO den organgern überkommene Ver-
pflichtung nıcht allzu leicht ufzuheben sondern ELW Passen-
des ihre Stelle setitzen Das ordert schon 110e richtig Vel-

istandene Pıetät Sanz schweıgen VOoO der Dankbarkeıt für die
A  CrNT und durch die Vorfahren empfangene Wohltat und VO  r der

Ehrfurcht VO ott dem das Gelübde emacht wurde.
St Gabrıel Mödlıng P. Dr F. Böhm

(Totenwache beı € Protestanten miıt Protestanten.) In
katholischen Piarre deren Gebiet 111e rößere Anzahl

Frotestanten aufweist findet sıch folgender Brauch Wenn e11

Frotestant stirbt halten dıe katholischen Nachbarn Hause,
S1e SINSCHWO die Leiche aufgebahrt ıst Totenwache,

abends ZzZu  en mıt den Glaubensgenossen des Verschiedenen
relıg1öse Lieder. Nichterscheinen wuürde als Beleidigung CIMD-
funden. Darf der Brauch fortbestehen odergilt abusus est
tollendus“

Im vorgelegten Fall handelt sich communicatio qactıva
SAaCTIIS Cu haereticıs, die sıch verschıedener Art SC1H

Commu-kann: formalıs und materı1alıs, publıca und prıvata
11Cal1l0 SACTIS formalıs 1st 1ler nıiıcht vorhanden: dıe bete1-
lıgten Katholiken wollen keiıner Weise e11Nn Bekenntnıs ZU

Protestantismus ablegen; ihnen ıst Akt der Pıetät
Segen den Verstorbenen tun Desgleichen annn Vo- SNDie erwähntenıcatıo SAaCI1S publıca nıcht dıie Rede Se11.

Lotenwache ist ebensowen1g öffentlicher ult W1e€e die entspre-
chende Totenwache be1ı der Leiche Katholiken. Also ı1st
ComMmUunı1ıcatıo SAaCT1S qactıva materıalıs et prıvala egeben
IN solche aber 1sSt rlaubt wenNnl dıe relig10se andlun. nıchts
Hdäretisches enthält weıl INa  e annn nıcht VO häretischem Kult
sprechen zann Es versteht sich von selbst daß ZULr Erlaubtheıt
weıterhin notwendig ı1st der Ausschluß VO Ärgernis un Vo



568 Pastoralfälle.
Gefahr für den Glauben. Doch letztere omente belasten

Kasus nıcht Es wurde ja vielmehr be1l Katholiken WIe
FProtestanten nıcht geringes Aufsehen erTreSsenN, WEeNnn diıe katho-
ischen ac.  arn ehlten. AÄAuch ıst och eın ol Sch
der Totenwache 1m Glauben wankend geworden. Somiıt hängt
alles davon ab, W as für Liıeder bel der lL1otenwache
werden. Waären Lıeder, die auUuf den JTon gestimmt SInd-
sola fides lustificat, dürfte eın oll nıcht mitsingen. In
Wirklichkeit werden indes Liıeder ausgewählt, deren Motto ıst
Was ott LUL, das ist wohlgetan, dıe qa1lso Ur ‚rgebung ıIn Gottes
Wıllen un ZU Gottvertrauen mahnen. UOder Lieder, dıe dem
Srdenleben mıt seinen Bıtterkeiten entgegenstellen des Hımmels
ewıge Freude. Endlich sucht 11a  —_ Liıeder AUS, In denen dıe Un-
gew1lßheıt der 1J1odesstunde vertont und betont ist ‚„ Wer we1ıß,
wI1ıe ahe M1r meln Einde! Hın geht diıe Zeıt, her kommt der
'Tod Wıe unvermutei, W1€e behende kann kommen meıline 10-
desnot:! Meın Gott, 1Cc bıtt' durch Christı Blut mach’s SE  r mit
neinem nde gut“ Das qlles sınd Gesänge, in denen nıch  r  s
Häretisches mıtschwıingt, sonach ist das Mitsingen statthaft.

Daher braucht der deelsorger die Gepflogenheit der
iraglichen Totenwache nıcht direkt einzuschreiten, zumal quf

Es wurden mehrtatsachlıchen Eirfolg nıcht rechnen könnte.
mınder gehässige Klagen uber Störung des konfessionellen T1e-
dens laut werden.

Lınz Dr Karl Fruhstorfer.

(Fastendispens E Patroziniumsfeste.) Eıne Stadt mıiıt
mehr als Einwohnern besitzt w Eel Pfarreien: iıne große
Hauptpfarre und iıne kleine, unbedeutende ebenpfarre nıt
einem Kırchleıin, das aum 100 Personen faßt In dieser kleinen:
Pfarrkırche wurde einem Freıtag das Patroziniumsfest BC-
feiert. Anläßlich dieser Feler wurde unter den Priestern die
Frage aufgeworfen, ob der Fleischgenuß dıiıesem Tage erlauht
se1i? Ein Priester antwortete sofort: selbstverständlıich. Andere
zweifelten: wıiıeder andere verneinten

Nach unserer Ansıcht ıst der Fleischgenuß ın diesem Faile
nıcht erlaubt; denn sowochl der Wortlaut aqals auch der Sınn les
Gesetzes sprechen dagegen

Der Wortlaut der Fastendispens der betreffenden 1Ö0zese
lautet:: Dispensiert sind: „KFinzelne Orte, oft dort Jahr-
märkte oder kırchliche oder weltliche Festlichkeiten unter
‚großer Beteılıgung des Volkes stattfinden.“ Das Ausschlag-
gebende ın dieser Bestimmung sind doch wohl die orte
‚‚Unter großer Beteiligung des Volkes MAaSNUSs CONCUTSUS pO-
pulı  co. Ist das aber ine To Beteilıigung des Volkes, wWEeNn A4US


